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306 Jfafofe Jöejj: ftelfenîirdjtein. — Äart ©öl?: Set ^otjtag.

fieit ^ßrebig emägcüo mär. SBo-n er gage ber Sfbig
mieber i b' Stabt grugg ifd), f)ab fie en na e paar
©djritt borg #uug ufe bigleitet. ©'Sunn Bäb grab
melle-n abe gaf). 9ta 'g (etfcf)tmaf f)äb fie überg
g an? ©orf ine günbt, unb eg ifef) eg Berrlig üuege
gfi.

feg feb b' fumpfer SInna gang göömeli n:
„3 meifj eg fdjo, #err Gimmel, ba§ ici) an allem
am meifte gfdfulb gfi bi. <Suferö miifj SRiggeti
unb bie beibe junge finb mint einzige ©fpane in
bem ftiflne fpfarffuuö. SKir cf)önb'<5 guet mitenanb;
fie ftricfjeb mer allimil na, gumpeb mer uf b'
Sdjofj unb mänb edjli ©fellfdjaft (ja unb lieb gija
fi. Uf Sdjritt unb Sritt fcBmätjffeö f um mi ume,
i b' ©f)ucf)i ufe unb in ©fjätler abe. Unb fie madjeb
e fän Unberfcffieb gmüfcf)et em ^ßfarffuuö unb ber
©Bite. 3Bo f' mi erlicfeb, fpringeb f mer naa.
SIber baff eg efo ufe dfjcim, iQerr Rimmel, tjett i
gfiicf) nüb bänft."

©' Stimm bum fßfareröt6cf)terli f)db edjli git-
tereb. ©g f)ab em leib ta. Ug allem ufe f)äb me'g
gfpürt. ©e £jerr Rimmel Bäb'g gti gmerft. ©g
Bäb em gang tüof)l ta, toie bag fümpferli 93er-

bärmfet gf)a f)äb mit em. Sßänn '3 ttu na lang
efo mürb traiter rebel

3mmer meniger f)äb en bag ilgfell brueft.
fn, uf eimnl f)äb'S e bunft, bag 23lettli tüeg

fi djef)re. fiiedjt ifef) em morbe unb fdjier edjli
marm inmänbig. Sßie männ b' Sunn mit eme
Sträl)li f)ett möge ig ^inberft ifjergdjämmerli abe.

'g fümpferli ifef) eifjter na bi-n- em gfi unb
mit em ggange. Of), tbänn 'g nu na ecf)li miter
cljäm! 9tu big 311m näcljfte 23aum. ©g cf)a-n- efo
guet pläuberte unb meig immer öppig g'raersefle.

Slber jel3 ftafjb'g ftill unb ftreeft em b' ßjanb.
„3 mueg ume. 3 börf be 23ater nüb lenger elei
la." ©g flieget em räcfjt i b' Sluge, feib em abie
unb: Uf 2Bieberluege!

fa bim ©ugger! ©r mueg bag SDfaitli mieber
emal gfefj

Sßänn nu balb mieber gme Sunbig djömeb, mo
ber alt #err 1)3farer bu Äinbebadj für, be Garnit-
tag ober be 9Jtenbig en Ugf)ülf brucf)t. Oppe-n-a
ber ißfeifte!

Unb mann bie ©Balge-n- erft an SIffnig f)etteb,
mag g' in if)rer fdjulbige Ufcf)utb agfteÜt bänb!

^elfenfetrdjlein.
fgürdtjlein 06 Sßaffern im ©runbe
küBn auf bie Reifen geffeHt,

preifenb mit erjertem STlunbe

frßBIidB ben Schöpfer ber SBelt.

SBoIken unb ßüften uerBunben,

feinbfidbem ©oben entrückt,
koftet ber ÎBaïïer Biet Stunben
tief im ©emüte Beglückt.

©räfer unb buftenbe Stelken
nicken an gleifjenber f ïuB-
Cacfjenbed 33lüBn unb 23errr>elken.

23ergroinb BaudBt ÄüBfe mir ju.
3Ttittag mit gleitenben Sdjœingen
Bat fdjon bag ffirc^ïein umkreift.
Uber ben lärmenben Oingen
flügelt ber Beilige ©eift. SatoB §e6.

S)er ipolgtag.
S3on Jtart ©öl?.

2fm Sonntagmorgen ging id) mit ber ©otte ing
Ofterf)ol3. Sluf einem gepflegten Sltbbereingmeg
buref) ben bunflen Sannentnalb, auf burtf)furdjten
SBegen, auf benen bie BoBen fcBarfen ©räfer maef)-
fen unb gelbblünüge Salutmurgen, grab brauflog
buref) bag rafcf)elnbe Braungolbene Äaub, über bie
bürren, fnaefenben Slftlein. Slug ben filbergrauen
23udjenftämmen, aug ben Sonnenfringeln, bie

auf bem 93oben tangten, fliegen bie Sßalbtage ber

33u6engeit auf. Stieg bag Saumaübbrünnete Ber-
auf, beffen SBaffer fumpfig gmifd)en Steinen unb
ÜOtoog im Sannenbicfidjt in unterirbifdje ©emölbe
berfieferte, bon beren Säulenpradjt unb Sropf-
fteinfüüe, bon beren Blauen Seen, bon beren ffri-
ftalfen unb berborgenen Sdjäfgen mir träumten,

folange unfere Söafferräblein unter bem feinen
93runnenftraBl liefen.

©g flieg ber fcBmarge Salamanbertümpel Ber-
auf, beffen laubfdjlammiger ©runb boll fcf)auri-
ger ©efjeimntffe mar, eg famen bie ©rbbeerplat-
ten, bie man niemanb fagte, auf benen man ing
Sftaul beeren fonnte, big nidjtg meBr fjitieinging,
unb man Batte bennoef) feine tQäfelein im fjui ge-
Bäufelt boll, ©g famen bie fjafelnujsftecfen, bie

man immer mieber im 9)tunb feucf)t macf)te, big
bie 9\inbe für bag ißfeifle Berunterging. ©g flieg
ein langer Steigen feiiger Sage aug ffarnfräutern
unb 93rombeerBecfen auf. Slber einer, ber tQolg-
tag, mar fdjöner alg alle.

©r fam jebe 2Bod)e, menn eg gut SBetter mar,

Z06 Jakob Hoß: Fclscnkirchlein. — Karl Götzi Der Holztag.

heit Predig ewägcho wär. Wo-n er gäge der Abig
wieder i d' Stadt zrugg isch, Had sie en na e paar
Schritt vors Huus use bigleitet. D'Sunn häd grad
wellc-n abe gah. Na 's letschtmal häd sie übers
ganz Dorf ine zündt, und es isch es herrlis Luege
gsi^

Ietz fed d' Iumpfer Anna ganz zöömeli a:

„I weiß es scho, Herr Himmel, daß ich an allem
am meiste gschuld gsi bi. Eusers wiiß Miggeli
und die beide junge find mini einzige Gspane in
dem stillne Pfarhuus. Mir chönd's guet mitenand)
fie striched mer alliwil na, gumped mer uf d'
Schoß und wänd echli Gsellschaft ha und lieb gha
si. Uf Schritt und Tritt schwänzled s' um mi ume,
i d' Chuchi use und in Chäller abe. Und sie mached
e kän Underschied zwüschet ein Pfarhuus und der
Chile. Wo s' mi erlicked, springed s' mer naa.
Aber daß es eso use chäm, Herr Himmel, hett i
gliich nüd dänkt."

D' Stimm vum Pfarerstöchterli häd echli zit-
tered. Es häd ein leid ta. Us allem use häd me's
gspürt. De Herr Himmel häd's gli gmerkt. Es
häd em ganz wohl ta, wie das Iümpferli Ver-

bärmket gha häd mit em. Wänn 's nu na lang
eso würd witer rede!

Immer weniger häd en das Ugfell druckt.
Ja, uf eimal häd's e dunkt, das Blettli tüeg

si chehre. Liecht isch em worde und schier echli
warm inwändig. Wie wänn d' Sunn mit eine
Strähli hett möge is hinderst Herzchämmerli abe.

's Iümpferli isch eißter na bi-n- em gsi und
mit em ggange. Oh, wänn 's nu na echli witer
chäm! Nu bis zum nächste Baum. Es cha-n- eso

guet pläuderle und weiß immer öppis z'verzelle.
Aber jetz stahd's still und streckt em d' Hand.

„I mues ume. I dors de Vater nüd lenger elei
la." Es lueget em rächt i d' Auge, seid em adie
undi Uf Wiederluege!

Ja bim Eugger! Er mues das Maitli wieder
emal gseh!

Wänn nu bald wieder zwe Sundig chömed, wo
der alt Herr Pfarer vu Lindebach für, de Namit-
tag oder de Mendig en Ushülf brucht. Oppe-n-a
der Pfeiste!

Und wänn die Chatze-n- erst an Ahnig hetted,
was s' in ihrer schuldige Uschuld agstellt händ!

Felsenkirchlein.
Kirchlein ob Wassern im Grunde
kühn auf die Felsen gestellt,
preisend mit erzenem Munde
fröhlich den Ächöpfer der Welt.

Wolken und Lüsten verbunden,
feindlichem Toben entrückt,
kostet der Waller hier Htunden
tief im Gemüte beglückt.

Gräser und dustende Nelken
nicken an gleißender Fluh.
Lachendes Blühn und Verwelken.
Bergwind haucht Kühle mir zu.

Mittag mit gleitenden schwingen
hat schon das Kirchlein umkreist.
Llber den lärmenden Dingen
flügelt der heilige Geist. Jakob Heß.

Der Holztag.
Von Karl Götz.

Am Sonntagmorgen ging ich mit der Gotte ins
Osterholz. Auf einem gepflegten Albvereinsweg
durch den dunklen Tannenwald, auf durchfurchten
Wegen, auf denen die hohen scharfen Gräser wach-
sen und gelbblümige Vlutwurzen, grad drauflos
durch das raschelnde braungoldene Laub, über die
dürren, knackenden Ästlein. Aus den silbergrauen
Vuchenstämmen, aus den Sonnenkringeln, die

auf dem Boden tanzten, stiegen die Waldtage der

Vubenzeit auf. Stieg das Saumahdbrünnele her-
auf, dessen Wasser sumpfig zwischen Steinen und
Moos im Tannendickicht in unterirdische Gewölbe
versickerte, von deren Säulenpracht und Tropf-
steinfülle, von deren blauen Seen, von deren Kri-
stallen und verborgenen Schätzen wir träumten,

solange unsere Wasserrädlein unter dem feinen
Brunnenstrahl liefen.

Es stieg der schwarze Salamandertümpel her-
auf, dessen laubschlammiger Grund voll schauri-
ger Geheimnisse war, es kamen die Erdbeerplat-
ten, die man niemand sagte, auf denen man ins
Maul beeren konnte, bis nichts mehr hineinging,
und man hatte dennoch seine Häfelein im Hui ge-
häufelt voll. Es kamen die Haselnußstecken, die
man immer wieder im Mund feucht machte, bis
die Ninde für das Pfeifle herunterging. Es stieg
ein langer Neigen seliger Tage aus Farnkräutern
und Brombeerhecken auf. Aber einer, der Holz-
tag, war schöner als alle.

Er kam jede Woche, wenn es gut Wetter war,
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uni) er fing fo halb unb bafb fdjon am Sag bor-
f)er an. ©leid) nach bem <£ffen ging'd über bie

©djaftoeibe unb in ben SBafb hinein. Sag @äu,
in bem toir gelx>öf)nticf) Rotsten, toar eine gute
6tunbe toeit bon unferem ©tabtPiertel entfernt.
SJtan mußte über ben Hinteren ©djmittenberg
buret) bie „Sudjfdjor", bid beinahe an bie „©adjd-
gruben". Sorfidjtig breite icf) mid) immer toieber

um/ macf)te aud) mandjmaf einen großen Umtoeg
buret) ben fjüdjtet unb ben ©djeiterfjau, tag fogar
einmal mäudd)enftiff in einer #imbeertidjtung,
traute mir taum 3U fdjnaufen, baß mir ja nie-
manb nadjfäme. Unfer hof3gäu brauchte niemanb
311 to iffen. Sa batte ed toad! ©ann fucf)te id) nadj
ben beften holsptùtten unb merfte mir bie Säume,
©d tear gar nicfjt fo teidjt/ gegen bie himmetd-
tidjtigîeit aud ben grünen äfften bie beirren tjer-
nud3ufinben. Sid fjjeierabenb toar id) jebedmat
babeim. Unb toenn bann bie Sïrbeiter bînaud-
gingen, bie pfeife mit bem fßorseltant'opf im
SJtunb, bann badjte id) mir jebedmat: ©udjt nur,
meine platten finbet ibr ja bodj nicfjt. SJtan botte
ben ©djubtarren nodj am Sfbenb aud bem ©rbge-
fdjoß berauf, mad)te ben hofsbnten, ber an ben

©artensaun gebunben toar, toeg, probierte, ob ber

eiferne hnten an ber langen, bünngebafpetten
tannenen ©tange nidjt totterte, ridjtete bad ©act-
lein mit ©triefen, Stägefn unb bem Jammer bin,
botte ben hefebotgsettef, ber in ein fteined ^ta-
neftbeutefdjen gebunben toar, aud ber oberften
$ommob.enfd)ubIabe unb fegte ihn auf ben Sifdj.
31m anbern SJtorgen aber ging'd binaud, toenn
ber Stehet nodj in ben ©enfungen tag, toenn bad

©rad nodj patfdjnaß toar, fo baß einem bie Seid-

pen unb Stuten an ben ©djuben hängen blieben,

hordj! — ba borte man fdjon einen ©djubtarren
boipern. SBad toar benn bad toieber für eine Stacht-
eute? ©er batte fogar einen haten. ©en borte man
boppetn; benn man bängte ben hnfen an einem
ber eifernen ©tänberbogen bed harrend ein, fo

baß bie baumlange ©tange im ©rad glatt nadj-
fd)teifte, auf botporigen Sßegen aber, boperbi-
bopp, unrut)ig büpfte. ©aß ber Marren nidjt fo

einfeitig btnuntergog, nahm man bad Sragbanb
nur über eine ©djutter. ©d toar aber biet fdjnei-
biger, toenn man feined braudjte unb ben harren,
befonberd ben getabenen, fo gteidjgetoidjten tonnte.

Stidjt alte gingen mit bem haten binaud. ©ie
iafen nur ffjot3 Pom ©oben auf. Sfber toenn fein
©türm getoefen toar, fanb man nur Stabenreid-
fein. SBir fegten aber unfern gan3en ©tof3 in bie

tßrügef. ©en tängften haten batte ber ©djmiebd-
jofef. ©r bradjte itjn aber taum hinauf unb hatte
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bodj hraft toie ein Sßnr. SJtan fanb nicht boraud,
too er bie ©tange herhatte.

3m ffjinaud brauchte man nidjt abguftetten.
©er Marren toar ja feberteidjt. SJtan bref)te fid)
bloß immer toieber borum, btieb fdjnelt fteßen
unb bordjte, too man einen Marren fahren hörte.

©urdj ben SBafb mußte man mit bem haten
aufpaffen, ©r tonnte leicht abfniefen, toenn ed im
Sogen ging. SJtan fudjte einen gefdjief'ten paß
unb fteffte bort ab. ©ann tarn bie hauptfdjinbe-
rei, bid man ben haten aufgeftefft hatte. SJtan

ftüßte ihn gegen eine fräftige Sßurget ober einen

gefdjicften Saumftumpf unb ftemmte ihn tangfam
hinauf. Unb nun trug man ihn fadjte, baß er bad

Obergetoidjt nidjt befam unb lieferte bie bürren
äffte boraud. SJtan hafte toeit außen ein unb 30g.
ho—bopp, bo—bopp! SBar bad ein säber Mob!
©a — fradj! tnaefte er ab. SJtan mußte aufpaf-
fen unb mit bem ijjafen ein bißdjen nnd) außen
brüefen, baß man nidjtd auf ben hopf befam,
aber bo! — nidjt 311 fef)r brüefen, fonft fiel bie

hafenftange mit unb man mußte fie toieber auf-
fteflen. ©ad mußte man fotoiefo atf Stugenbtid.
©enn toenn bie Saume 3U bid)t ftanben, tarn man
mit ber aufgehellten ©fange nicfjt burdj. ©aß
idj'd redjt fage: ©ad herunterreißen toar gar
nidjt fo einfadj. Oft fradjte ber St ft auf ben erften
Studer, aber er blieb bann, toie toenn er'd mit
tffeiß täte, nodj eine SBeite in bem ©estoeig
bangen. Oft badjte man, man habe einen ißradjtd-
ferf, er toar aber am Saum innen nicfjt gan3
Dürr, er fdjlißte ein ©tüd toeit unb man hätte
ihn mit after ©etoatt nidjt mehr üoffenbd jjerun-
tergebradjt.

Sßenn einem bad ©enid toef)tat Pom hinauf-
fdjauen, unb toenn man bie Stugen taum mehr
aufbrachte, toeit fie Potier Stinbenftaub toaren,
bann bängte man ben hafen an einen Stft unb

trug feine bbiserne ©rnte beim ©djubtarren 3U-
fammen. Stun tarn bad Sufd)etmadjen. SJtan

fegte 3toei ©tride im rechten Stbftanb auf ben

Soben, fnidte bie äffte überm hnie unb fegte fie
auf bie ©tride. Sei ben bideren ging bad Sre-
djen nidjt fo teidjt. SJtan ftanb mit bem einen

^"uß barauf, padte an einer ©eite an unb 30g,
unb 30g fidj fetbft über ben häufen, toenn ber

hfob gar nidjt nachgeben tootfte. ©in Seit burfte
man nicht mitnehmen. Stber in ber Stäbe ftanben
gtoei Säume bidjt nebeneinanber. hinein mit bem

ungäben Stft unb mit bem Snudj gegen bad fange
©nbe gebrüdt. ho—rud, fjo—rud, bid ed einen

hradjer tat. SOtandje bängten fidj auclj baran unb

Karl Götz:

und er fing so halb und halb schon am Tag vor-
her an. Gleich nach dem Essen ging's über die

Schafweide und in den Wald hinein. Das Gau,
in dem wir gewöhnlich holzten, war eine gute
Stunde weit von unserem Stadtviertel entfernt.
Man mußte über den Hinteren Schmittenberg
durch die „Buchschor", bis beinahe an die „Dachs-
gruben". Vorsichtig drehte ich mich immer wieder

um, machte auch manchmal einen großen Umweg
durch den Fichtel und den Scheiterhau, lag sogar
einmal mäuschenstill in einer Himbeerlichtung,
traute mir kaum zu schnaufen, daß mir ja nie-
mand nachkäme. Unser Holzgäu brauchte niemand

zu wissen. Da hatte es was! Dann suchte ich nach
den besten Holzplatten und merkte mir die Bäume.
Es war gar nicht so leicht, gegen die Himmels-
lichtigkeit aus den grünen Ästen die dürren her-
auszufinden. Bis Feierabend war ich jedesmal
daheim. Und wenn dann die Arbeiter hinaus-
gingen, die Pfeife mit dem Porzellankopf im
Mund, dann dachte ich mir jedesmal: Sucht nur,
meine Platten findet ihr ja doch nicht. Man holte
den Schubkarren noch am Abend aus dem Erdge-
schoß herauf, machte den Holzhaken, der an den

Gartenzaun gebunden war, weg, probierte, ob der

eiserne Haken an der langen, dünngehaspelten
tannenen Stange nicht lotterte, richtete das Gäck-
lein Mit Stricken, Nägeln und dem Hammer hin,
holte den Leseholzzettel, der in ein kleines Fla-
nellbeutelchen gebunden war, aus der obersten

Kommodenschublade und legte ihn auf den Tisch.
Am andern Morgen aber ging's hinaus, wenn
der Nebel noch in den Senkungen lag, wenn das
Gras noch patschnaß war, so daß einem die Nis-
pen und Blüten an den Schuhen hängen blieben.
Horch! — da hörte man schon einen Schubkarren
holpern. Was war denn das wieder für eine Nacht-
eule? Der hatte sogar einen Haken. Den hörte man
hoppeln) denn man hängte den Haken an einem
der eisernen Ständerbogen des Karrens ein, so

daß die baumlange Stange im Gras glatt nach-
schleifte, auf holperigen Wegen aber, hoperdi-
hopp, unruhig hüpfte. Daß der Karren nicht so

einseitig hinunterzog, nahm man das Tragband
nur über eine Schulter. Es war aber viel schnei-
diger, wenn man keines brauchte und den Karren,
besonders den geladenen, so gleichgewichten konnte.

Nicht alle gingen mit dem Haken hinaus. Sie
lasen nur Holz vom Boden auf. Aber wenn kein

Sturm gewesen war, fand man nur Rabenreis-
lein. Wir legten aber unsern ganzen Stolz in die

Prügel. Den längsten Haken hatte der Schmieds-
josef. Er brachte ihn aber kaum hinauf und hatte

Der Holzkag. 3t)7

doch Kraft wie ein Bär. Man fand nicht heraus,
wo er die Stange herhatte.

Im Hinaus brauchte man nicht abzustellen.
Der Karren war ja federleicht. Man drehte sich

bloß immer wieder herum, blieb schnell stehen
und horchte, wo man einen Karren fahren hörte.

Durch den Wald mußte man mit dem Haken
aufpassen. Er konnte leicht abknicken, wenn es im
Bogen ging. Man suchte einen geschickten Platz
und stellte dort ab. Dann kam die Hauptschinde-
rei, bis man den Haken aufgestellt hatte. Man
stützte ihn gegen eine kräftige Wurzel oder einen

geschickten Baumstumpf und stemmte ihn langsam
hinauf. Und nun trug man ihn sachte, daß er das
Übergewicht nicht bekam und lickerte die dürren
Äste heraus. Man hakte weit außen ein und zog.
Ho—hopp, ho—hopp! War das ein zäher Klob!
Da — krach! knackte er ab. Man mußte aufpas-
sen und mit dem Haken ein bißchen nach außen
drücken, daß man nichts auf den Kopf bekam,
aber he! — nicht zu sehr drücken, sonst fiel die

Hakenstange mit und man mußte sie wieder auf-
stellen. Das mußte man sowieso all Augenblick.
Denn wenn die Bäume zu dicht standen, kam man
mit der ausgestellten Stange nicht durch. Daß
ich's recht sage: Das Herunterreißen war gar
nicht so einfach. Oft krachte der Ast auf den ersten
Nucker, aber er blieb dann, wie wenn er's mit
Fleiß täte, noch eine Weile in dem Gezweig
hängen. Oft dachte man, man habe einen Prachts-
kerl, er war aber am Baum innen nicht ganz
dürr, er schlitzte ein Stück weit und man hätte
ihn mit aller Gewalt nicht mehr vollends herun-
tergebracht.

Wenn einem das Genick wehtat vom Hinauf-
schauen, und wenn man die Augen kaum mehr
aufbrachte, weil sie voller Nindenstaub waren,
dann hängte man den Haken an einen Ast und

trug seine hölzerne Ernte beim Schubkarren zu-
sammen. Nun kam das Buschelmachen. Man
legte zwei Stricke im rechten Abstand auf den

Boden, knickte die Äste überm Knie und legte sie

auf die Stricke. Bei den dickeren ging das Bre-
chen nicht so leicht. Man stand mit dem einen

Fuß darauf, packte an einer Seite an und zog,
und zog sich selbst über den Haufen, wenn der

Klob gar nicht nachgeben wollte. Ein Beil durfte
man nicht mitnehmen. Aber in der Nähe standen
zwei Bäume dicht nebeneinander. Hinein mit dem

ungäben Ast und mit dem Bauch gegen das lange
Ende gedrückt. Ho—ruck, ho—ruck, bis es einen

Kracher tat. Manche hängten sich auch daran und
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Sogen, ©ad fam gnnj Darauf an, ob einer lieber
auf Die 91afe ober auf Den dürfen fiel.

ÏÏRan burfte bie Sufdjetn nidjt 311 lang machen,
fonft fam man nadjfjer nicfjt burd) bie Säume
unb batte ein macfeliged ffaffren, ©ie Sufdjetn
mußten feftgebunben fein, fonft berrutfdjte einem
bie ganse ffuf)re. ©edfjatb fniete man Darauf,
menn man fie banb, unb brücfte, baß einem Der

fiebenbe ©djmeiß audbradj. 3a, unb bann bad
Gaben! ©ad berftanben menige rid)tig. 21 m heften
mieber Der 3ofef, Die alte hol3faß. Cine Sufdjel
mußte toeit über Den Socf f)eraudl)ängen unb

burfte bod) nidjt am 31ab ftreifen. Cd burfte nid)td
nachgeben, ©er biete ©trief, Der bon Dem 91ing
an Der oberen Sotfleifte über Den ganjen $0(3-
berg bid an bie Dritte ober nod) beffer an bie

Stneite Sahrenplatte bon hinten ging, mußte mit
einem prügele ftrammgebreht tnerben. „@ut
g'ringt ift halba gfahra", fagte bie ©ote, tnenn
fie nad) fjieierabenb mandjmal heeaudfam, um
helfen em3ufüfjren. ©a ftanb Der gelabene har-
ren! hein Sauer fann an feinem fdjönften @ar-
benmagen eine größere 3meube haben, ©ad maren
nicht bloß Dleidlein, tnie'd bie Slufftauber heim-
brachten! ©ie biden, fradjbürren 2'ffte, in Der

©iefe rum unb num gleichmäßig berteilt, gudten
heraud, unb an mandjem 30g man nod) ein biß-
d)en, tnenn man ihn nidjt red)t faf). „©ie Ijent
mieber Prügel rei mie b' SBiedbäum" füllten fie
fagen, tnenn man heimfuhr.

2lber mad fag id) Da bom heimfahren! ©a ift'd
nod) meit hin/ — Denn bad Sefperfätfle ift ja
nod) su. £>, id> fefje biefed rot- unb blaufarierte
©ädle bor mir. 3d) fehe, mie id) ben Sänbel
aufneftle unb bann audtnidle, mad bie SRutter
eingepadt hat. ©in Sd)mal3brot ober ein trode-
ned Slibele unb ein paar (angfd)tnän3ige Slettidje,
bie runbum geräbelt tuaren, baß man fie aud-
3ie(jen fonnte mie eine gugfjarmonifa. Sielleidjt
fommt aud) — idj mill tief hineinlangen — ein

Gipfel heraud — ober eine hanbboll getrodnete
6d)lef)en. ©ad Sefte aber ift im ffläfdjdjen! Cd

hat mir fein ïrunf mehr fo gut gefdjmecft, fein
Champagner unb fein SRofelmein, mie bamald
Der fdfmarse Dünne haffee aud Dem ^täfdjte.
3Benn'd nod) nidjt fpät mar, menn bie Sonnen-
ftrahlen nodj nidjt fo fdjräg burd) Den 2Balb fie-
ten, unb menn ed ©rbbeer3eit mar, bann mußte
idj etmad gan3 höftlidjed. 3dj beerte eine ge-
häufelte hanb Poll unb ftridj Die meid)en, frifdjen
3rüd)tlein aufd Srot. ïïlmm! hein ©djultheiß
fann ein beffered Sefper haben.

hernad) 30g idi bie ©dnifje aud — Strümpfe

©er ^otgtag.

hatte man feine an — unb banb fie mit Den

Slefteln and hol3, ftreefte midj unb legte mid)
aldbertang hin. 3dj lag auf Dem äftleinfnaden-
Den, laubrufdjligen 2Balbboben mie im meidjften
himmelbett. 3d) blinselte in bad blaugrüngotbene
Gidjtgefpiel Der SBipfel, unb bad fommerfelige
hummetgefumm, bad girpen unb SBifpern unb
91afd)eln im Gaub fam mir bor mie bie fdjönfte
hönigdmufif. Cd fdjtägt ein Uinf, bad ift Der

©djeflenbaum, unb nun mirb bie ïïtlufif immer
heller, unb fie fommt näher unb näher. 2lm
GBalbfaum unb auf bjtn SBiefen ftehen hunbert-
taufenb Stlenfdjen. ©ann fommt Der hönig auf
Dem Schimmel, ©ein golbener heim glän3t in
Der ©onne, unb bie ©belfteine auf feiner Sruft
funfein, baß einem bie 2lugen mehtun. Cr läßt
halten. Unb jet3t müffen alle hol3teute an ihm
borbei. Cr minft Immer. 2Beiter, meiter! 2lber bei
mir hält er bie hanb hinauf. 3dj muß abftellen.
©a fagt er: „©er Sub hat Den größten harren
boll." Cr minft feinem SRinifter, unb Der minft
feinem ©jener, unb Der minft feinem hnedjt, unb
Der minft Dem ©tallbuben. Unb Der ©taUbub
fnallt. ©ann gibt er mir bom herrn hönig einen

fdjönen Geitermagen, babor ein glän3iger 31app
gefpannt ift. Unb jeßt ftelj id) auf Dem GBagen.

ha, nun fahr idj mit meinem Sftappen ind hol3
3d) fnall mit Der ißeitfdje. ©ie SJlufif fpielt. Über
mir ift'd mie ein golbener ©om, unb id) fahre in
eine golbene 2Bolfe hinein

„he 93ua mad ifd)? hofrf)t aber feft gfdjaffet!"
©te ©ote ift'd. ©ie paeft bie ©äcflein 3ufammen,
ftopft fie 3tnifd)en bie Sufcßeln unb legt fid) bad

îragbanb über bie Schultern. 3d) siefje Den

hafen. 2Bad ift Denn bad? 3d) ftolpere fo oft
über bie 2But3eln. Sor Dem 2Balb Draußen unter
Der großen hainbudje med)feln mir. „©0 haft a
nobla 3uf)r," fagt bie ©ote. „©eed mad)et mer
glei heut no auf, 'd bleibt ja lang Jag, unb no
hemnrer ja au Sotlmonb em halenber." ©0 hat
midj feitßer fein Bob mehr gefreut.

gmifd)en Den 2Biefen, auf Den höhen, auf Der

Straße, überall fal) man Die hol3farren fahren,
©er ©d)äfer trieb in Den ^tferdj. ©ie Gerdjen
ftiegen herab, unb Der rote ©onnenball ber-
jeßmanb hinter Dem blauen 2Balb. ©ie h'nie 31t-

terten, unb an Den hänben fpürte man bie Sta-
fen. ©ad Slut furrte in ben Dïjïen. „Stell ab,
Sua!" „2ldj mad, i fdjieb en bolt nei, er ift ja
hopfaleidjt!"

© hol3tag, Du arme, Du reidje, Du glüd'-
fdjmere Tjtigenbseit!

308 Karl Götz:

zogen. Das kam ganz darauf an, ob einer lieber
auf die Nase oder auf den Nücken fiel.

Man durfte die Büscheln nicht zu lang machen,
sonst kam man nachher nicht durch die Bäume
und hatte ein wackeliges Fahren, Die Büscheln
mußten festgebunden sein, sonst verrutschte einem
die ganze Fuhre. Deshalb kniete man darauf,
wenn man sie band, und drückte, daß einem der

siedende Schweiß ausbrach. Ja, und dann das
Laden! Das verstanden wenige richtig. Am besten
wieder der Josef, die alte Holzkatz. Eine Büschel
mußte weit über den Bock heraushängen und

durfte doch nicht am Nad streifen. Es durfte nichts
nachgeben. Der dicke Strick, der von dem Ning
an der oberen Bockleiste über den ganzen Holz-
berg bis an die dritte oder noch besser an die

zweite Bahrenplatte von hinten ging, mußte mit
einem Prügele strammgedreht werden. „Gut
g'ringt ist halba gfahra", sagte die Dote, wenn
sie nach Feierabend manchmal herauskam, um
helfen einzuführen. Da stand der geladene Kar-
ren! Kein Bauer kann an seinem schönsten Gar-
benwagen eine größere Freude haben. Das waren
nicht bloß Neislein, wie's die Aufklauber heim-
brachten! Die dicken, krachdürren Äste, in der
Dicke rum und num gleichmäßig verteilt, guckten
heraus, und an manchem zog man noch ein biß-
chen, wenn man ihn nicht recht sah. „Die hent
wieder Prügel rei wie d' Wiesbäum" sollten sie

sagen, wenn man heimfuhr.
Aber was sag ich da vom Heimfahren! Da ist's

noch weit hin, — denn das Vespersäckle ist ja
noch Zu. O, ich sehe dieses rot- und blaukarierte
Säckle vor mir. Ich sehe, wie ich den Bändel
aufnestle und dann auswickle, was die Mutter
eingepackt hat. Ein Schmalzbrot oder ein trocke-
nes Nibele und ein paar langschwänzige Rettiche,
die rundum gerädelt waren, daß man sie aus-
ziehen konnte wie eine Zugharmonika. Vielleicht
kommt auch — ich will tief hineinlangen — ein

Apfel heraus — oder eine Handvoll getrocknete
Schlehen. Das Beste aber ist im Fläschchen! Es
hat mir kein Trunk mehr so gut geschmeckt, kein

Champagner und kein Moselwein, wie damals
der schwarze dünne Kaffee aus dem Fläschle.
Wenn's noch nicht spät war, wenn die Sonnen-
strahlen noch nicht so schräg durch den Wald sie-
len, und wenn es Erdbeerzeit war, dann wußte
ich etwas ganz Köstliches. Ich beerte eine ge-
häufelte Hand voll und strich die weichen, frischen
Früchtlein aufs Brot. Mmm! Kein Schultheiß
kann ein besseres Vesper haben.

Hernach zog ich die Schuhe aus — Strümpfe

Der Holztng.

hatte man keine an — und band sie mit den

Nesteln ans Holz, streckte mich und legte mich

alsderlang hin. Ich lag auf dem ästleinknacken-
den, laubruschligen Walbboden wie im weichsten
Himmelbett. Ich blinzelte in das blaugrüngoldene
Lichtgespiel der Wipfel, und das sommerselige
Hummelgesumm, das Zirpen und Wispern und
Rascheln im Laub kam mir vor wie die schönste

Königsmusik. Es schlägt ein Fink, das ist der

Schellenbaum, und nun wird die Musik immer
Heller, und sie kommt näher und näher. Am
Waldsaum und auf den Wiesen stehen hundert-
tausend Menschen. Dann kommt der König auf
dem Schimmel. Sein goldener Helm glänzt in
der Sonne, und die Edelsteine auf seiner Brust
funkeln, daß einem die Augen wehtun. Er läßt
halten. Und jetzt müssen alle Holzleute an ihm
vorbei. Er winkt immer. Weiter, weiter! Aber bei
mir hält er die Hand hinauf. Ich muß abstellen.
Da sagt er: „Der Bub hat den größten Karren
voll." Er winkt seinem Minister, und der winkt
seinem Diener, und der winkt seinem Knecht, und
der winkt dem Stallbuben. Und der Stallbub
knallt. Dann gibt er mir vom Herrn König einen

schönen Leiterwagen, davor ein glänziger Napp
gespannt ist. Und jetzt steh ich auf dem Wagen.
Ha, nun fahr ich mit meinem Rappen ins Holz!
Ich knall mit der Peitsche. Die Musik spielt. Über
mir ist's wie ein goldener Dom, und ich fahre in
eine goldene Wolke hinein

„He Vua! was isch? Hoscht aber fest gschaffet!"
Die Dote ist's. Sie packt die Säcklein zusammen,
stopft sie zwischen die Büscheln und legt sich das

Tragband über die Schultern. Ich ziehe den

Haken. Was ist denn das? Ich stolpere so oft
über die Wurzeln. Vor dem Wald draußen unter
der großen Hainbuche wechseln wir. „Do hast a
nobla Fuhr," sagt die Dote. „Dees machet mer
glei heut no auf, 's bleibt ja lang Tag, und no
Hemmer ja au Vollmond em Kalender." So hat
mich seither kein Lob mehr gefreut.

Zwischen den Wiesen, auf den Höhen, auf der

Straße, überall sah man die Holzkarren fahren.
Der Schäfer trieb in den Pferch. Die Lerchen
stiegen herab, und der rote Sonnenball ver-
schwand hinter dem blauen Wald. Die Knie zit-
terten, und an den Händen spürte man die Bla-
sen. Das Blut surrte in den Ohren. „Stell ab,
Bua!" „Ach was, i schieb en voll nei, er ist ja
hopfaleicht!"

O Holztag, du arme, du reiche, du glück-
schwere Fugendzeit!
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